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gefalst und schließt uch einıge dem Kırchenvater VO der Wissenschaft zeıtweılıg ab-
gesprochene Werke mı1t eın! ber anderer Rücksicht 1St dieses Repertorium och
längst nıcht vollständig; ertafßt nämlıch LLUTE dıe schon edierten Texte! Wıerviele Pseu-
dochrysostomica och In den Handschritten schlummern, wiırd sıch TSL herausstellen,
WECNN dıe selt einıgen Jahren laufenden Untersuchungen ZU Handschriftenbestand
der Werke des Kirchenvaters abgeschlossen sınd (vgl vorstehende Besprechung). Vor-
lıegender enthält 1U die kritische Edıtion einer Chrysostomos zugeschriebe-
11IC)  —_ Homiulıe Mit 6211729 dıe 1ın der Clavıs Patrum (1 raecorum der
Nr 47724 schon angekündı W3a  a Nur der Schlußteil dieser In transfigurationem do-
mını überschriebenen Predi  ‘5ıgt lag bısher ediert VOT (Savıle, VII, 339-—-340). Marx
hatte s1e, WwWI1e das Repertoriıum VO Aldama der Nr. 1/7/ mitteılt, 1941Amphilochius VO Iconıum eschrieben, ber schon dıe eCcCUu«C Clavıs attrıbulert S1€E

Berufung auf eıne brietlic Miıtteilung VO Datema nıt dem 1nweIls aut stilı-
stische Eıgenarten nıcht mehr Amphilochius, sondern einem Leontıus VO Byzanz.
Fıne vatiıkanısche Handschrift Proclus VO Konstantınopel als Vertasser. Was
enthält NnUu vorliegender außer der schon ENANNLEN Edition (292—-329)? Eın

Kap (5—51 zıieht aus der Art un: Weiıse der Überlieferung (neben vollständiıgem
Text uch NUu Fragmente ZUr Verklärungsperikope Mrt 1 28—1/, Folgerungen ber
die lıturgische Verwendung der Homiulıe und das Alter der betrettenden verschiedenen
Texttormen. Das Kap 53—168) wendet sıch der Verfasserfrage ann auf-
grund sehr ausführlicher Analysen zeıgen, da{fß die VO ıhm untersuchte Homiulıie die
gleichen stiılıstiıschen Merkmale hat w1e€e 10/ dem Leontıus VO Byzanz zugehörige
Predigten. Etwas mißlich ist dieser Restitution Freilich der Umstand, da{fß dieser „Le-
OnNtlus, Priester VO Konstantıinopel”, keine 1im hellen Licht der Geschichte dastehende
Persönlichkeit 1St. Möglıcherweıise ISTt eın Name, der Nnur In Homiuliaren vorkommt.
Eıniges scheint jedoch datür sprechen, da{fß sıch den einen der anderen VO
wel Leonti handelt, die 518 einen Libellus Severus VO Antiochien unterzeich-
net ben Das KapS1St der handschriftlichen Überlieferung der Homı-
lıe gewidmet, das bringt außer der kritischen Edıtion eine tranzösıische Übersetzung,
das enthält eınen sechr ausführlichen Ommentar i  > der auf seine Weıse den
Eindruck, den INa beı der Lektüre der Homiulıe selber hat, bestätigt, nämlıich da s$1e
nıcht den rößten homiletischen Schätzen der griechischen Kırche gehört Den
beschliefßen reı Appendıices: ıne Zusammenstellung sonstiger Homiulıen ZUur Ver-
klärungsperikope, dıe Restitution VO  — Wwel Predigten (BGH 430 un: eınen
Priester und Archimandrıten Namens Pantoleon, die Restitution weıterer Homi-
hıen ben genannten „Leontius”. spürt offensichtlich selber eıne ZEWISSE Dıspro-
portion zwıschen dem Umfang seiner Studie und der Bedeutung der dem Publikum
erschlossenen Predigt. Deswegen der Untersuchung ohl folgendes Motto

”I taut insıster, &.  est l”’ensemble des C£UVTES |a1ıssees par de nombreux artıstes
oublies INnCONNUS quı $aıt Ia grandeur d’un Days NO l’oeuvre orıgınale d’un
homme de genıe” (Pıerre-Auguste Renoır). Sıeben

alkın Fran O1S Le Corpus Athenıen de Saınt Pachöme. Avec un: traduction tran-
caıse pPar An re-Jean Festugıere, Cahiers dA’Orientalisme z ent: Cramer
1982 16/
Als der Bollandıst Halkın 1im Jahre 1932 die kritische Edıtiıon der griechischen DPa-

chomius-Vıten veranstaltete, konnte sıch 1m wesentlichen 1U autf eıne einz1ıge
Handschrift stützen, den Codex Laurentianus XI.9 der Florentiner Bibliothek (aus
dem Jahr Dıeser Codex welst ber neben vielen anderen Mängeln 7zwischen den
SS 11453 iıne erhebliche Lücke auf. Schon 1m Jahre 1954 wIes der anglikanische Theo-
loge D4} Chitty auf die hohe Bedeutung eınes anderen Überlieferungszeugen, den (D
dex Atheniensıis 1015 der Athener Nationalbibliothek, hın, auf den seinerzeıt nıcht
hatte zurückgreifen können. Jetzt, ach 50 Jahren kann eın lange funde-
1915 Desiderat ertüllen. Miıt der vorliegenden, vorzüglıch ausgestatteten Edıtion prä-
sentlert dem Leser eınen entschiedenen lesbareren un: praktisch vollständıgen Text
der Trel altesten Elemente der (griechischen) Pachomiusbiographie. Von der Vıta
Graeca Prıma enthält dıe Edition NUu die 1n der Ausgabe VO 1932 ftehlenden der 1ın
einer unbefriedigenden Lesart wiıedergegebenen Passagen. Das reicht für den WwI1Issen-
schaftlıchen Gebrauch siıcherlich hın, WEeNnN uch angenehmer BEWESCH ware, wWwenn
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11A4  — uch die anderen Stücke mıtübernommen hätte. Von den „Paralıpomena” enthält
der Codex Athenıiensıs der Kap LLUL 26 Kap., diese uch och 1n anderer Re1-
henfolge 16 13—16; f 17—23; 8—11; 24—33; 1 34—36 Höheren, WEN1) uch nıcht
unbestrittenen Zeugnıiswert für dıe Pachomius-Biographie biletet dıe yleichtalls 1m
Cod Atheniensıs enthaltene „Epistula mMmmoOnNISs Episcop1” Auf Grund der Edı-
tiıon steht NUu fest, daß der Brief nıcht den alexandrinischen Erzbischot Theophilus
erichtet 1St, sondern eıinen nıcht näher bezeichneten „gottgeliıebten” Bischot. End-

iıch bietet die Edıition och dreı Kap (32—34) der „Hıstorıia Lausiaca” des Palladıus,
darunter VOT allem das Kap ber die Nonne, die als „Närrın 1n Christus” ihren ge1istlı-
hen Weg W  E Di1e vorliegende, mi1t der be1 einem Bollandısten EITWAaTr-

tenden Sorgtalt veranstaltete Edition bekommt eıinen zusätzlichen Wert durch die VO

bekannten, unlängst verstorbenen Altmeıster der Religionsgeschichte Umkreıs des
frühen Christentums Festugiere beigesteuerte französısche Übersetzung der
„Paralıpomena” un der „Epistula mmon1s”. Von der Übersetzung der NVata Graeca

hre 1965 iınePrima” konnte Festu lere ten (Gewı1issens absehen, da bereıts 1im
solche Übersetzung, reılıc och hne Berücksichtigung des Cod At en1ı1ensI1s, gelie-
fert hatte. BaichtsS:)

Fıdes sacramentı SKOrGT  eNLUmM fıdei Studıes 1n honour ot Dieter Smulders,
hrg Auf der Manur, Bakker, Annewınes Van de unt Waldram. Assen:
Van Gorcum 1981 V1/340
Dıie Mehrzahl der Beıträge vorliegender Festschrift, deren Tıtel 4aUus$s einem Briet In-

NOCCNZ 11L den Bischot VO Ferrara STAMMLUL, kreist das Be riffspaar Glaube un
Sakramente, 15 VO insgesamt Tıteln. Un au  C be1 diıeser Mehrzahl
lıegt der Akzent NOC mals eindeutıg auf dem Hiıstorischen: dogmengeschichtlichen
Untersuchungen (zweı bıblische miteingeschlossen) stehen systematisch-aktuelle EC-
genüber. Damıt tritft die Fs recht gZuL, Ww1€e die 78 Nummern der Bibliographie beweılsen
—  9 den Forschungsschwerpunkt des Geehrten, der sıch längst VOT seıner STO-
ßen Edition VO  — Hılarıus, de Trınıtate, VOTr allem 1ın der Patrıistik eınen Namen gemacht
hat. Dıie Bandbreıte der Fs 1St. beträchtlich, nıcht sehr weıl 1m historischen eıl einıge
Themen behandelt werden, die mıt dem Generalthema „Glaube und Sakramente“
nıchts tiun haben, sondern weıl 1mM systematischen ekklesiologische Posıtiıonen VeTr-

treten werden, die sehr weıt auseinanderklaften. Renckens beginnt eıl miıt eiınem
Essaı ber die Liturgıe als locus theologıcus (1—8) Was der Alttestamentler 1er ber
den Psalter ausführt, erinnert lebhaft den berühmten Briet des Athanasıus VO  — lex-
andrıen Marcellinus. Weren weılst anhand einer Analyse VO Z 14—38 auf dıe
Einheit VO Wort und Sakrament hın (9—2 Es folgen patristische Aufsätze: Anne-
7LE Vd:  S de unt untersucht den durch Klemens VO Alexandrıien bezeugten
Brauch, Neophyten beı der Taute außer Brot und Weın uch Milch und Honi1g re1-
chen, auf seine theologische Bedeutung hll'lS Gedie CNC Informatıon „ Wort,
Glaube un: Sakrament In Katechumenat un Tau lıturgıe el Origenes” biıetet der Ge-
meinschaftsbeitrag VO Auf der Mayur un:! Waldram (41—95) Bevenot
97-105) xibt ıne interessante Auslegung Cyprıians berühmten Wort ‚Salus
cles1am NO est x& rl1ans diıctum primarıly that ıf YOUu aTC ecclesi1am yYOUu
ATC C off from all PESC elps, wıthout which YOU ll heaven. Of COUTSEC ıf
YOU SLaY ‚outsıde“, yYOUu ll NOL reach ‚salvatıon‘; but the S15 of the thought 15‚P}  ha makes ‚salvatıon' pOSSI1-the tfact that here an NO yOoUu are depriving yourself of
ble“ Ins Schwarze, nämlich mıtten 1Ns Thema „Glaube un Sakrament“ trıtfft
Dekkers durch ıne Untersuchung der beı Cyprıan 1m Zusammenhang des Ketzertauft-
streIits orkommenden Formulierung ‚symbolo baptızare‘ /-—1 123 Sehr instruktıv 1st
uch der Beıtrag VO Üa  S Dael „Purpose an funetion of decoration-schemes ıIn Car

christian baptisteries” 13—135) Orıginell un: reich dokumentiert sınd Grillmeiers
Ausführungen ber „Die Taute Christi und die Taufte der Christen. Zur Tauftheologie
des Philoxenus VO Mabbug un ihre Bedeutung für die christliche Spiritualıtät”
S7/5) Dıi1e Brücke VO der Patristik ZU Mittelalter schlägt Congar mıt seinen
Apercus Glauben und Sakramenten VO Augustinus bıs SA Konzıl VO Trıent
j„Selon Ia tradıtion catholiqueBUCHBESPRECHUNGEN  man auch die anderen Stücke mitübernommen hätte. Von den „Paralipomena“ enthält  der Codex Atheniensis statt der 41 Kap. nur 36 Kap., diese auch noch in anderer Rei-  henfolge: 1-6a; 13-16; 7; 17-23; 8-11; 24-33; 12; 34-36. Höheren, wenn auch nicht  .  unbestrittenen Zeugniswert für die Pachomius-Biographie bietet die gleichfalls im  Cod. Atheniensis enthaltene „Epistula Ammonis Episcopi“. Auf Grund der neuen Edi-  tion steht nun fest, daß der Brief nicht an den alexandrinischen Erzbischof Theophilus  erichtet ist, sondern an einen nicht näher bezeichneten „gottgeliebten“ Bischof. End-  lich bietet die Edition noch drei Kap. (32-34) der „Historia Lausiaca“ des Palladius,  darunter vor allem das Kap. über die Nonne, die als „Närrin in Christus“ ihren geistli-  chen Weg gegangen war. — Die vorliegende, mit der bei einem Bollandisten zu erwar-  tenden Sorgfalt veranstaltete Edition bekommt einen zusätzlichen Wert durch die vom  bekannten, unlängst verstorbenen Altmeister der Religionsgeschichte im Umkreis des  frühen Christentums A. J. Festugiere OP beigesteuerte französische Übersetzung der  „Paralipomena“ und der „Epistula Ammonis“. Von der Übersetzung der „Vita Graeca  ahre 1965 eine  Prima“ konnte Festugiere guten Gewissens absehen, da er bereits ım  solche Übersetzung, freilich noch ohne Berücksichtigung des Cod. Atheniensis, gelie-  f  fert hatte.  HBacheS: ]:  Fides sacramenti sacramentum fidei. Studies in honour of Pieter Smulders,  hrg. v. H. J. Auf der Maur, L. Bakker, Annewies van de Bunt u. J. Waldram. Assen:  Van Gorcum 1981. XVI/340S.  Die Mehrzahl der Beiträge vorliegender Festschrift, deren Titel aus einem Brief In-  nocenz III. an den Bischof von Ferrara stammt, kreist um das Be:  riffspaar Glaube und  Sakramente, genau gesagt 15 von insgesamt 19 Titeln. Und auc  6  bei dieser Mehrzahl  liegt der Akzent nochmals eindeutig auf dem Historischen: 10 dogmengeschichtlichen  Untersuchungen (zwei biblische miteingeschlossen) stehen 5 systematisch-aktuelle ge-  genüber. Damit trifft die Fs recht gut, wıe die 78 Nummern der Bibliographie beweisen  (321-326), den Forschungsschwerpunkt des Geehrten, der sich längst vor seiner gro-  ßen Edition von Hilarius, de Trinitate, vor allem in der Patristik einen Namen gemacht  hat. Die Bandbreite der Fs ist beträchtlich, nicht so sehr weil im historischen Teil einige  Themen behandelt werden, die mit dem Generalthema „Glaube und Sakramente“  nichts zu tun haben, sondern weil im systematischen ekklesiologische Positionen ver-  treten werden, die sehr weit auseinanderklaffen. — H. Renckens beginnt Teil I mit einem  Essai über die Liturgie als locus theologicus (1-8). Was der Alttestamentler hier über  den Psalter ausführt, erinnert lebhaft an den berühmten Brief des Athanasius von Alex-  andrien an Marcellinus. W. Weren weist anhand einer Analyse von Lk 22, 14-38 auf die  Einheit von Wort und Sakrament hin (9-26). Es folgen 6 patristische Aufsätze: Anne-  wies van de Bunt untersucht den u.a. durch Klemens von Alexandrien bezeugten  Brauch, Neophyten bei der Taufe außer Brot und Wein auch Milch und Honig zu rei-  chen, auf seine theologische Bedeutung hin (27-39). Gediegene Information zu „Wort,  Glaube und Sakrament in Katechumenat und Taufliturgie bei Origenes“ bietet der Ge-  meinschaftsbeitrag von H./. Auf der Maur und J. Waldram (41-95). M. Bevenot  (97-105) gibt eine interessante Auslegung zu Cyprians berühmten Wort ‚Salus extra ec-  clesiam non est‘: „Cyprians dictum means primarily that if you are extra ecclesiam you  are cut off from all these helps, without which you will never get to heaven. Of course if  you stay ‚outside‘, you will not reach ‚salvation‘; but the e  mM]  asis of the thought is on  ha  t makes ‚salvation“‘ possi-  the fact that here and now you are depriving yourself of all ı  ble“ (103). Ins Schwarze, nämlich mitten ins Thema „Glaube und Sakrament“ trifft E.  Dekkers durch eine Untersuchung der bei Cyprian im Zusammenhang des Ketzertauf-  streits vorkommenden Formulierung ‚symbolo baptizare‘ (107-112). Sehr instruktiv ist  auch der Beitrag von P. van Dael „Purpose and function of decoration-schemes in early  christian baptisteries“ (113-135). Originell und reich dokumentiert sind A. Grillmeiers  Ausführungen über „Die Taufe Christi und die Taufe der Christen. Zur Tauftheologie  des Philoxenus von Mabbug und ihre Bedeutung für die christliche Spiritualität“  (137-175). Die Brücke von der Patristik zum Mittelalter schlägt Y. Congar mit seinen  Apercus zu Glauben und Sakramenten von Augustinus bis zum Konzil von Trient  (177-191): „Selon la tradition catholique ... les sacrements n’ont d’efficacite salutaire  que par la foi, ils n’ont rien de magique, mais on ne peut pas dire qu’ils n’ont d’effica-  cite que celle de la foi. Ils apportent quelque chose en tant que sacrements celebres et  266les SACrement! e  Oont V’etticacıte salutaıre
qu«C pPar la fO1, ıls S  Ont rıen de mag1que, Ma1s PEeUL pas dire qu'ıls 7  Ont d’effica-
1te qU«C celle de la fo1 Ils apportent quelque chose tant qu«c Ssacrement: celebres
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